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Windisch: Siegerprojekt für Neubau Erwachsenenpsychiatrie vorgestellt

Symbol einer offenen Psychiatrie
Gesundheitsministerin Susanne 
Hochuli wünscht sich eine offene 
Psychiatrie und damit eine Gesell-
schaft, in deren Augen eine psychi-
sche Erkrankung gleich einer Blind-
darmoperation gilt. Der geplante 
Neubau der PDAG geht architekto-
nisch schon mal einen grossen 
Schritt in diese Richtung.

P a t r i c i a  S c h o c h

D
er Neubau für die stationäre 
und ambulante Erwachse-
nenpsychiatrie, erstes Teil-
projekt im Rahmen der Ge-
samtsanierung der Psychiat-

rie Königsfelden, war zum Wettbe-
werb ausgeschrieben worden. Aus 
acht eingereichten Arbeiten hatte 
sich der Verwaltungsrat der PDAG, 
gemäss den Empfehlungen der Fach-
jury, für das Projekt von Generalpla-
ner und Architekt huggenbergerfries 
Architekten AG aus Zürich entschie-
den. In einer feierlichen Veranstal-
tung mit geladenen Gästen aus 
Fach-, Polit- und Wirtschaftskreisen 
wurde nun das Geheimnis um das 
Siegerprojekt mit dem sinnlichen 
Namen «Magnolia» «enthüllt». Das 
Siegerprojekt besticht durch Funkti-
onalität und Ästhetik gleichermas-
sen. Luftige und helle Räume, grosse 
Fensterfronten, erdige Materialien 
und – vor allem – grosszügige Aus- 
und Durchsichten, ohne im Gegen-
zug allzu viel störende Einsichten zu 
gewähren.

Eine hochkomplexe Aufgabe
Einen Neubau zu konzipieren, der 
sowohl den heutigen Ansprüchen der 
modernen Psychiatrie genügt, als 
auch Flexibilität gegenüber zukünfti-
gen Trends und Entwicklungen bie-
tet, ist kein leichtes Unterfangen. Die 
Anforderungen sind hoch, die Be-
dürfnisse zahlreich und nicht selten 
gegensätzlich, wie Architekt Lukas 
Huggenberger berichtete. Dabei kön-
nen die Zürcher Architekten aus frü-
heren Erfahrungen schöpfen, denn 
mit der psychiatrischen Klinik im 
Sankt Gallischen Pfäfers haben sie 
bereits einen Neubau im Psychiatrie-
Bereich realisiert. Zusätzliche Schwie-
rigkeit am neuen Projekt stellt die 
Einbindung des Neubaus in den his-
torischen Kontext von Königsfelden 

dar. Eine Herausforderung, die von 
Huggenberger allerdings eher als 
«Bereicherung denn als Einschrän-
kung» empfunden wurde: «Die ext-
rem schöne Ausgangslage mit dem 
grossen Park und dem majestätischen 
Altbau macht Lust, an diesem Projekt 
zu arbeiten!» Der Park ist denn auch 
ein Element, das im Architekturkon-
zept von «Magnolia» immer wieder 
auftritt: Der Neubau ist als dreiflüge-
lige Anlage nordöstlich des Hauptge-
bäudes konzipiert. Zwischen den bei-
den Gebäuden entsteht damit ein 
grosszügiger Hof, der sich auf den 
Seiten zum Park öffnet, es entsteht 
eine von Grünfläche umgebene Ein-
heit aus alt und neu. Die Architekten 
streben damit auch das Ziel an, das 

aus dem Lot geratene Areal der Psy-
chiatrie mit den einzelnen verstreu-
ten Gebäude und Pavillons neu aus-
zurichten und wieder ins Gleichge-
wicht zu bringen. Mit einem konse-
quent modularen Aufbau erreicht 
«Magnolia» eine grosse Flexibilität 
bezüglich der Funktionalität: Statio-
nen können bei Bedarf zusammenge-
schlossen oder umplatziert werden, 
Synergien werden genutzt, Wege ver-
kürzt und damit die Effizienz erhöht.
Bei aller geforderten Funktionalität 
und Wirtschaftlichkeit ist für den 
Laien aber vor allem eins beeindru-
ckend: Mit welcher Aufmerksamkeit 
und Umsicht sich «Magnolia» den 
Bedürfnissen der Patienten widmet. 
Diese sollen sich in den Räumen in 

keinster Weise eingesperrt, sondern 
vielmehr wohl und geborgen fühlen. 
Da viele der grossen Fensterfronten 
geschlossen bleiben müssen, um Pati-
enten vor sich selbst zu schützen, sind 
Lüftungskanäle geplant, welche ne-
ben der frischen Luft auch die Geräu-
sche der Aussenwelt wie Vogelzwit-
schern in die Räume bringen. Im 
Park werden Büsche und Sträucher 
gruppiert, um den Patienten Gebor-
genheit zu vermitteln und sie gleich-
zeitig vor der Aussenwelt abzuschir-
men. Das Farb- und Lichtkonzept von 
«Magnolia» strahlt Wärme und Ruhe 
aus, die natürlichen Materialien sol-
len ein heimeliges Gefühl von Be-
kanntem auslösen, die einfache 
Struktur Ruhe und Halt geben. Auf 

Aussenstehende wirkt der moderne 
und auf natürliche Weise in den Park 
eingebundene Bau hell und einla-
dend. Damit birgt er grosses Poten-
zial, Hemmschwellen der Bevölke-
rung gegenüber der Psychiatrie abzu-
bauen.
Auch wenn Susanne Hochuli als Vor-
steherin des Gesundheitsdeparte-
ments scherzhaft bereits explodie-
rende Gesundheitskosten auf den 
Kanton zukommen sieht, weil «zu-
künftig niemand mehr die psychiat-
rische Klinik in Königsfelden verlas-
sen möchte», so wird wohl eher das 
Gegenteil der Fall sein: Struktur und 
Ruhe des Neubaus werden den Pati-
enten helfen, umso schneller wieder 
ins Leben zurückzufinden.� ●
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